Adonsuewent für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
an Krk rlobn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlich 2 Mark, 


mit Panddrierträgergel. 2 Mark 50 


Pfennige. 


Inſetete: Die Ageſpaltene Pentzellt 15 range. 
Redaktion. Diud und Verlag von N. Graßmann. Sprechſtunder wur von 12 — 1 Ubr 
Stettin, Klechplatz Nr. 3. 


eilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Februar und März 
für die einmal täglich erſcheinende Pom- 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich ericheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 
| Die Redaktion. 


Dentſcher Meichstag 
5 41. Sitzung vom 29. Januar. 
Präſtdent v. Levetzow eröffnet die Sitzun 
2 1 5. bow eröffn ibung 
Am Tiſche des Bundesraths: von Kameke, 
Scholz, Stephan u. A. 
Bräfldent v. Levetzow: Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König baben geſtern gegen Mittag 
pe Präſtdium des Reichstages zu empfangen und 
von demſelben den Ausdruck der ehrfurchtsvollſten 
Thells ahme des Reichstages an dem Tode Sr. 
königlichen Hoheit des Prinzen Karl entgegenzunth 
men geruht. Se. Majeſtät beauftragten das Prä⸗ 
ſidium, dem Reichstage herzlich zu danken, und füg- 
ten hinzu, daß die Theilnahme des Reichstages und 
des ganzen Volkes, welche überall wahrzunehmen 
ſei, ihn um jo wohlthuender berühre, als er durch 
den Verluſt des treuen Bruders und ſtändigen Ge⸗ 
fährien eines langen Lebens fehr ſchmerjlich betroffen 
worden ſei. Dieſes Allerhöchſten Auftrages ent 
ledige ich mich hierdurch im Namen des Prüſt⸗ 
N ms. 


15 Nach einer weiteren Mitthellung des Präſidenten 
‚find abermals zwei Sendungen don 8000 und 
20,000 Mark aus Amerika für die Ueberſchwemm⸗ 
ten am Rhein und an der Donau eingegangen. 
(Beifall) 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der Etatsberathung. 
Etat des Reichs heeres. 
Bei Tit. 6 des außerordentlichen Etats (Um- 
geſtaltung und Austüſtung der Feſtungen) regt Abg. 
Reichenſperger (Krefeld) die Frage der 
Nothwendigleit der Erweiterung der Jeſtung Ko⸗ 
blenz an. 
Der Kriegs miniſter v. Kameke erklärt ſich 
nicht ablehnend, bemerkt indeſſen, daß hierzu Geld 
gehöre, welches entweder der Reichstag bewilligen 
ober utereſſenten aufbringen müßten. Es jel 
bisher der Grundſaß feſigehalten worden, vom Reichs 
tage une Mittel zur Befriedigung wirklich militärt- 
ſcher Bedürfalſſe zu verlangen. 
Abg. Rechen Perger (Krefeld) erwidert, 


tung der Artillerie Schießplätze 2%, 
werbung und „ von zwel nenen Artillerie, 
Eäthplägen als erſte Ratı 5,630,679 M. 
ie Budgetkommiſſion beantragt, 
ö Summe 1,109 520 M. Au und nur 4,521,169 
Mark zu bewilligen. 
Abg. Hermes (Parchim) erkennt die Noth⸗ 
wendigleit ber Vergrößerung der Schleßplätze in Folgt 
der Virvollkemunung der Gefüge an, bittet in 


deſſen, die Forderung zur Erwellerung des Schieß. | Berl 


platzes in Tegel abzulehnen, und zwar einmal we⸗ 
gen des ganz erorbitanten Pieiſes. Für 60 Hel. 
baren würden 822,000 Mark gefordert, alſo 3400 
Mark für den Morgen, andererſeits aber, weil durch 
dieſe Erweiterung die vitalften Intereſſen der Stadt 
erlin berührt würden, dieſer „ſehr angenehm zu 
mellenden Steuerkuh“. Es würde dadurch der Ar- 
belurbevölkerung der im Norden Berlins belegenen 
adttheile die Möglichkeit, ſich tim Freien zu er⸗ 
olen, genommen, denn es ſei damit das Eingehen 
der verſchledenen Vergnügungslokale verbunden, ebenſo 
e Expropriation der Jaſel Scharfenberg, deren Be⸗ 
ber ſich durch ſeine Baumſchul⸗Aulagen große Ber- 
enfle erworben habe. 
Abg. Dr. v. Forcenbeck unterſtützt den 
Autrag des Vorredners, und zwar, weil der Mi⸗ 
lirſtetus an der Erhaltung und Erweiterung der 
Tuzler Waſſerwerle das größte Intereſſe habe. Zur 
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Erweiterung des Schießplatzes iſt auch der Ankauf 
eines Theiles der Tegeler Waſſerwerke vorgeſehen 
und es würden dadurch 11 der dort eingerichteten 
Tiefbrunnen nicht mehr benutzt werden können. Die 
Tiefbrunnen der Tegeler Waſſerwerke bilden ein 
Ganzes und dienen weſentlich und hauptſächlich 
allein zur Waſſerverſorgung Berlins, denn die Stra- 
lauer Werke dienen augenblicklich nur zur Aushülfe. 
Auch die Erweiterung der Waſſerwerle beruhe auf 
den Tiefbrunnen, und er glaube daher, daß hier 
das Intereſſe der Militärverwaltung mit dem In⸗ 
tereſſe der Waſſerverſorgung Berlins kollidiren und 
das erſte vor dem letzteren zurücktreten müſſe, wes⸗ 
halb auch er bitten wüſſe, dieſe Forderung abzuleh⸗ 
nen. (Beifall.) 

Der Bandeskommiſſar Hauptmann Radtke 
erklärt, daß die ſtädtiſchen Waſſerwerke gebaut wor⸗ 
den ſeien ohne jede Kognition mit der Militärver⸗ 
waltung und erfl durch einen Unglücksfall habe dieſe 
von der großartigen Anlage Keuntuiß erhalten. Es 
ſeten mit dem Magiſtrat Verhandlungen angelnüpft, 


aber nicht zu Ende geführt, ſondern vom Magiſtrat 


tinfach abgebrochen worden. Auf Grund eines Be⸗ 


richts des Direktors der Tegeler Waſſerwerke habe 
die Militärverwaltung geglaubt, mit dem Antrage 
hervortreten zu können. 


Abg. Richter (Hagen): Die Bewilligung 


des Schießplatzes bei Zoſſen und die Eiſer bahn 
dorthin ſei vom Reichstage lediglich in der Vor⸗ 


aus ſetzung erfolgt, daß es in Tegel bleibe, wie es 
iſt. Auch die Schifffahrt auf dem Kaual würde 
durch die Erweiterung außerordentlich geſchädigt 
werden. 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt, daß er nach 


für die Erweiterung des Tegeler Schießplatzes ſtim⸗ 
mea könne. 

Abg. v. Forckenbeck erklärt noch elnmal, 
daß die abſolute ungeſtörte Benutzung der Tlef⸗ 
brunnen in Tegel für die Waſſerverſorgung Berlins 
unumgänglich nothwendig ſei. Die Verhandlungen 
mit der Militärverwaltung ſeien abgebrochen, weill 
deren Forderungen unerfüllbar wären. Die Ja- 
tertſſen der Waſſer⸗Verſorgung Berlins müſſen 
ſchwerer wiegen, als die Intertſſen der Milltärver⸗ 
waltung. 

Abg. v. Kardorff beantragt: Zurückwel⸗ 
fung diefes Titels an die Budgetkommiſſton, weil 
dieſt Interiſſen in der Budgetlommiſſton gar nicht 
zur Sprache gekommen ſeien. 

Abg. Richter (Hagen) beantragt die Ableh⸗ 
nung von 1,000,000 Mark für die Erweiterung 
des Schießplaßes Tegel und Bewilligung von 
nur 3,521,159 Mark unter Speziallſtrung der ⸗ 
jenigen Plätze, für welche die Bewilligung erfol⸗ 
gen ſoll. 

Nach wiederholten Erklärungen des Abgeord⸗ 
neten Richte r⸗Hagen, des Hauptmanns Radtke 
und des Abg. Prim Carolath, welch letzterer 
die Ablehnung der Forderung der Militärverwaltung 
ganz beſonders im Jatertſſe der Junſel Scharfenberg 
und der dort geſchaffenen Anlagen, die weit über 
Dentſchlands Grenzen hinaus berühmt ſeien, em⸗ 
bſtehlt, wird unter Ablehnung aller dazu geftellten 
7 der Antrag Richter mit ſehr großer Majo⸗ 

d kun die Forderung für den Tegeler 

omit geſtrichen. 
gin drr hei beſchsftgt ſch aladann das 
ant gene Garde- eng ven 630,000 Mart für 
* Train Kaſerne in Tempelhof bei 


erlin. 
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die materiellen Bepürfniſſe der Ofſtztere 4 

d dem 
1 Für dieſen Antrag ſprechen aus 
Gründen und unter thellwelſem Glnwele auf dle 
neullche Ablehnung der Offulcreſpeiſeanſtalt in Sa⸗ 
Richter Cees 5 * “ 
(Fortſchritt) und Baumbach (E „ da- 
7 für Bewilligung der Poſttlon die konſer⸗ 
vallven Abgg. Maltzahn⸗Gült, „ar 
dorff, v. Minnigerode nd ber Bere 
abgeorduete Windtherſt, denen der K wa 
miniſter v. Kamele und der Oberſilitutenan 
Schulz energisch ſekandiren, der Lehtrre zeit dem 
Bemerlen, daß die Kaſerne an ſich ſchon früher be · 


— inside 


willigt ſei, daß es alſo nicht angehe, die Bauaus⸗ 
führung, die nur eine Konſequenz des älteren Be⸗ 
ſchluſſes jet, zu verweigern. 

Die Poſtitlon wird durch Hammelſprung mit 
117 gegen 111 Stimmen angenommen. (Dafür 
die Rechte, der größte Theil des Zentrums und die 
Natlonalllberalen) 

Geſteichen werden nach unweſentlicher Debatte 
und nach dem Antrage der Budgetlommiſſton die 
Etatepoſitlonen für die Jäß erkaſerne in Brauns berg 
(30,00 M.), für die Trainkaſerne in Magdeburg 
(200,000 M.) und für die Artilleriekaſernen in 
Hadersleben und Schwerin (je 300,000 M.). 
Ebenfalls geſtrichen wird die Forderung von 300,000 
M. für den Ban einer Actilleriekaſerne ın Wands⸗ 
beck, nachdem Graf Holſtein die vom Abg. 
Ric ter unterflüßte Streichung beantragt hat. 

Hierauf wird die Sitzung vertagt. 

Schluß 4 / Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dlenſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
Berathung. 


ſelbſt mehr, als dem Piinzen von Preußen, dem 
letzigen Kalſer Wilhelm. Die Anhänglichkeit des 
Zaren am den Prinzen Karl äußerte ſich in wich⸗ 
tigen Angelegenheiten ſowohl, als auch bei den gem 
ringſten Borlommnifien. Damals hat das geflügelte 
Wort des Herrn Hanfemann : „In Geldſachen hört 
die Gemüthlichkeit auf“ noch nicht exiſtirt, und der 
Zar beeilte ſich, dem Prinzen Karl namhafte Sum⸗ 
men zur Verfügung zur ſtellen, als er erfuhr, daß 
der Prinz bei feiner Abſicht, ſich ein Schloß zu 
bauen — es iſt dies das Schloß Glienike bet 
Potsdam — auf Schwierigkeiten ſtoße. Dieſe 
Gelder wurden nachdem auch zurückgezahlt. 

Es dürfte ſich zu jener Zeit kaum irgend eln 
Kurier von Petersburg nach Berlin begeben haben, 
ohne irgend ein Geſchenk für den Prinzen mit ſich 
zu führen. Eines Tages überſaudte Kaiſer Nilo⸗ 
laus ſeinem lieben Schwager ſogar ein lebendiges 
Geſchenk, einen Ruſſen Namens Iwan, welcher für 
den Dienſt des Prinzen beſtimmt blieb. Freilich war 
damals die Leibeigenſchaft in Rußland noch nicht 
aufgehoben. Prinz Karl hatte für den ihm ge⸗ 
ſchenkten Ruſſen ein eigenes zweiſtöckiges Blockhaus, 
aus Holz und in ruſſiſchem Stil, aufbauen laſſen, 
welches noch bis auf den heutigen Tag in Nikolskoe 
zu ſehen iſt. 

Daß Prinz Karl es an Gegenzeichen der 
Freundſchaft nicht hat mangeln laſſen, if ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Wie durch Worte, ſo hat er auch durch 
Thaten ſeine ſympathiſchen Gefühle dem Zaren viel⸗ 
fach bewieſen. In den Schlöſſern und Gemächern 
des Prinzen kann man faſt auf jedem Schritt auf die 
eine oder die andere Erinnerung an Kaiſer Niko⸗ 
lans ſtoßen. Das Beſitzthum Nikolskoe bei Pots⸗ 
dam ſollte den Namen des Zaren gewiſſermaßen 
verewigen. Der einzige Sohn des Prinzen Karl, 
Prinz Friedrich Karl, iſt auch Träger des Namens 
Nikolaus. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Januar. Dem „Deulſchen Mon⸗ 
tagsblatt“ entnehmen wir folgenden „Prinz Karl 
von Preußen als Ruſſenfreund betitellen Artikel. 
(Verfaſſer deſſelben iſt Selmar Wallow.) Er lau⸗ 
tet alſo: 

Soviel in den letzten Tagen von dem eben 
dahingeſchledenen Binder des Kaiſers Wilhelm auch 
geſprochen worden, jo kam doch faſt überall die 
Meinung zum Ausdruck, der verſtorbene Prinz habe 
ſich niemals in die eigentlichen Regierungsgeſchäfte 
gemiſcht, und Alles und Jedes jet in dieſem Punkte 
von ihm dem Urtheil ſeines kaiſerlichen Bruders 
überlaſſen worden. Das Ei ige, was die Thätig- 
teit des Prinzen Karl vollauf in Anſpruch nahm, 
fol die Spezlalwaffe, die Artillerie, geweſen fein, 
welcher er ſich von Jugend auf gewidmet habe. 
Inwiefern dieſe Darſtellung über das Lıben des 
Prinzen dem wahren Sachverhalt entſpricht, mag da 
hingeſtellt bleiben. Vielleicht wird ſich dieſe heute 
noch vorherrſcheude Anſchauung ſpäter einmal än⸗ 
dern, wenn die Memoiren des Prinzen Karl, die 
er in früheren Jahren geführt, in den letzten Jahren 
aber unterbrochen haben ſoll, der Oeffentlichlelt zu 
gänglich gemacht ſein werden. 

Was aber ſchon etzt als ſicher belrachtet wer⸗ 
den Tann, it der Umſland, daß in dem Prinzen 
Kail einer der wenigen noch übriggebliebenen Prin- 
zen des Hohenzollernhauſes dahingegangen iſt, welche 
als direkte Zeugen und Zeitgenoſſen jener biſtori⸗ 
ſchen Freundſchaft zwiſchen Preußen und Rußland, 
wie ſie ſich zwiſchen dem Katjer Nikolaus einerſelts 
und den Königen Friedrich Wilhelm III. und Fried 
rich Wilhelm IV. andererſeits geſtaltet hatte, bezeich⸗ 
net werden dürfen. Unter dem Eindruck jener in 
vieler Hinſicht faſt beiſpiellos daſtehenden Freund⸗ 
ſchaft beider Höfe, welcher ſich mit einer merkwürdi⸗ 
gen Friſche bei dem Prinzen Karl erhalten hatte, 
lebte und wirkte dieſer letztere bis unmittelbar vor 
ſeinem Tode, und man durfte mit vollem Recht den 
Prinzen Karl als diejenige Perſönlichlelt bezeichnen, 
welche am Berliner Hofe, mit Ausnahme freilich des 
Kalſers Wilhelm ſelbſt, als Repräsentant der innig 
ſten Sympathten für Rußland zu gelten halte. Man 
wird wohl nicht fehl gehen, wenn man den Prin 


weſentlichen Einfluß auf den Gang der politijchen 
Ereiguſſſe bleiben, und Prinz Karl verfehlte nicht, 
ſtets für eine ruſſenfreundliche Handlungsweiſe Preu⸗ 


des Krimktiegts, und jo ſtanden ſie auch während 
der ganzen 26jährigen Regierungszeit des Kalſers 
Alexander II. Die Epoche des Berliner Kongreſſes 
macht davon feine Ausnahme, wiewohl von man⸗ 
cher Seite in Rußland gegen die Haltung Deutſch⸗ 
lands auf dem Kongreß Tadel erhoben wird. Prin 
Karl hat naturgemäß das Weſentlichſte dazu beige⸗ 
teagen, daß die guten und freundſchaftlichen Bezie⸗ 
bungen zwiſchen Deutſchland und Rußland, ſofern 
ſich dieſelben überhaupt durch perſönliche Beihülfe 
erhalten laſſen, noch jetzt fortexiſtiren. In dieſer 
Hinficht ſcheint der Tod des Prinzen Karl eine Haf- 
fende Lücke geriſſen zu haben, und Niemand weiß 
in ſagen, wer zunächſt berufen ſein könnte, biefe 
Lücke auszufüllen. 

— Die Frau Fürſtin von Bismark 
iſt mit einer Auszeichnung bedacht worden, die bie- 
her noch keine Frau der Welt erhalten hat, minde- 


toria dieſer überraſchenden Ehre theilhaftig geworden 
wäre. Die Fürſtin Bismarck hat nämlich vom 
Schah von Perſten den Sonnenorden erhalten, — 
jene mächtige Ordensdeloration, die eine Dame, ohne 
ihrer Toilette ein überraſchendes Element hinun⸗ 
fügen, laum zu tragen vermag. Der Schah von 
Puſien hatte das Bedürfaiß, dem Jürſten Bismarck 
ſeine Verehrung in einer ganz beſonderen Weiſe zu 
bezeugen. Da er ihm nun die Orden, über welche 
er zu verfügen hat, berelts verliehen hatte, jo de ⸗ 
korirte er die Gattin des Fürſten mit dem Sonnen⸗ 
orden, und der Kalſer hat der Gemahlin unſeres 
Reichskanzlers die Erlaubniß zur Anlegung dleſes 
Ordens erthellt. Die Verleihung dieſer Dekoration 
iſt um ſo wunderſamer, als nach der Auffaſſung der 
Orientalen die Frauen nicht eine ſolche Stellung 


Die Gattin des deutſchen Reichskanzlers aber iſt 
dem Schah-in Schah jedenfalls als ein Ausnahme⸗ 
weſen erſchienen, und dieſerhalb hat er ſeine orien ⸗ 
taliſche unzarte Auffaſſung von dem zarteren Ge⸗ 
ſchlecht bei Seite gelaſſen und hat Ihre Durchlaucht 
mit der mächtigen Ordens dekoration bedacht, die auf 
den Namen des im Lande des Darius doppelt hei⸗ 
ligen, leuchtenden Tages geſtürns getauft iſt. Der 
Frau Fürſtin von Bismarck aber wünſchen wir — 
daß ihr die ſchwere perſiſche Ordensdeloration leicht 
werden möge! 


— Die Adreſſe, welche der preußiſche Episkopat 
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ßens einzutrelen. So ſtanden die Sachen während 


flens iſt es uns unbelannt, ob die Königin Bil 


einnehmen, daß man ihnen Orden verleihen könnte. 0 
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Alle dieſe Beziehungen konnten unmöglich ohne 2 


an das kronprinzliche Paar zu deſſen ſilberner Hoch ⸗ 
zeitsfeler gerichtet hat, wird von der „Germania“ 
mitgetheilt. Sie lautet: 

Durchlauchtigſter Kronprinz! 

Durchlauchtigſte Gnädigſte Kron prinzeſſin! 

Zu der frohen Feier, in welcher Ew. kalſer⸗ 
liche und königliche Hoheiten den fünfundzwanzigſten 
Jahrestag des glücklichen und geſegneten Ehebundes 
begehen, drängt es auch den geſammten Epiſkopat 
der preußiſchen Monarchie, Höchſtdenſelben die Ge⸗ 
fühle treueſter Ergebenhelt und freudiger Theilnahme 
zu bekunden. Im Auftrage aller meiner biſchöf⸗ 
lichen Amts brüder bringe ich darum Ew. kaiſer lichen 
und königlichen Hoheiten zu dem Jubeltage die ehr⸗ 
furchts vollſten Glückwünſche dar, und bitte Gott, 
daß Er Höchſtdieſelben mit allmächtiger Hand be⸗ 
ſchirme und mit reichſtem Segen beglücke. 

Mit dankerfüllten Herzen blicken Ew. kaſſerliche 
und königliche Hoheiten auf die vergangenen Jahre 
zurück, während welcher Höchſtdleſelben in glücklichem 
Bunde, umgeben von glücklichen Kindern und Eu ⸗ 
keln, dem olze und der Hoffnung des Volkes, 
Gottes Schutz und Gnade in reichſter Fülle erfuh⸗ 
ren. Der freudige Dank, welche Höchſtdieſelben an 
dem Jubeltage erfüllt, findet auch Widerhall in dem 
Herzen des katholiſchen Volles, welches zu allen Zei⸗ 
ten, auch in trüben Tagen, unſerem erhabenen Herr⸗ 
ſcherhauſe die treueſte Anhänglichkeit bewahrt hat 
Es nimmt darum mit feinen Oberhirten iunigen 
Antheil an der Freude, welche die Herzen Ew. kai⸗ 
ſerlichen und löniglichen Hoheiten bewegt, und fleht 
an dem feſtlichen Tage zu dem Herrn, daß Er Ew. 
laiſerliche und könlgliche Hoheiten und Höchſtderen 
erlauchte Familie jegue und beſchütze, unſer theures 
Vaterland durch inneren Frieden erſtarlen und der 
erhabenen Dynaſtie in einem gottesfürchtigen Volle 
ſteis die ſicherſte Stütze erwachſen laſſe. 

Ew. kaiſerliche und königliche Hoheiten bitte ich 
in tleſſter Ehrfurcht, den Ausdruck dieſer Geſinnun⸗ 
gen huldvollſt entgegenzunehmen, in welchem ich 
verharre 
i Ew. kaiſerlichen und königlichen Hohei⸗ 

ten treugehorſamer Robert, Fürſtbiſchof. 

Breslau, 23. Januar 1883. 

— Der Plan der Neubefefligung Kiels iſt 
jetzt vom Kaiſer genehmigt worden. Von der 
Inangriffnahme der bedeutenden Fortiſtkations arbeiten 
kann erſt die Rede ſein, ſobald der Reichstag die 
erforderlichen Summen bewilligt hat, was früheſtens 
im Aufang des nächſten Jahres geſchehen dürfte. 
Es wird beabſichtigt, die erſte Rate der Baukoſten⸗ 
ſumme in den Etat pro 1884/85 einzuſtellen. 
Der Geſammtplan hält an der Errichtung von 
16 Forts feſt, wie ſie vor mehreren Jahren vom 
Grafen Moltke vorgeſchlagen worden waren. 

München, 27. Januar. Die Silberhochzeit 
des deutſchen Kronprinzenpaares hat auch in dem 
Lande Baiern große Antheilmapme erregt. Hier in 
München zwar rührt ſich aus begreiflichen Rückſich⸗ 
ten nichts, obgleich die bei dem Siegeseinzuge des 
16. Juli 1871 in den perſönlichen Empfindungen 
des königlichen Einſiedlers von Hohenſchwangau ge- 
gen das künftige Reichs oberhaupt eingetretene Erkal⸗ 
tung in den fjüngſten Jahren wieder herzlicheren 
Beziehungen den Platz geräumt hat. Wie ſchon 
früher einmal an dieſer Stelle mitgetheilt wurde, 
ſoll ein theilnahmavoller königlicher Brief nach dem 
am 27. Mirz 1879 erfolgten Tode des Prinzen 
Waldemar von Preußen zu dieſem erfreulichen Um ⸗ 
ſchwunge den erſten Anſtoß gegeben haben. In 
der Iſar⸗Hauptſtadt hat der Sieger von Wörth 
ſeltdem nicht mehr gewellt, im ganzen Lande Baiern 
aber, in Augsburg, Regens burg, Nürnberg und 
Würzburg iſt der Kronprinz des deutſchen Reiches 
von feinen Inſpektlonsriiſen her belannt und popu⸗ 
lär. Die letztere Eigenſchaft hat ſelbſt nicht an 
jener Greuze Halt zu machen gebraucht, welche ſonſt 
in dem erſten deutſchen Mittelſtaate noch immer 
vielfach der Reſchsempfindung das Aufkommen wehrt; 
auch in den ultramontanen Kreiſen iſt das künftige 
Reichs oberhaupt perſönlich verehrt und beliebt. Das 
gilt ſelbſt bei den „Extremen“, ſogar das „Bater- 
land“ des Dr. Sigl hat mitten in ſeiner „Preu⸗ 
peufreſſerel“ bei jeder Gelegenheit den perſönlichen 
Eigenſchaften des deutſchen Kronprinzen gehuldigt, 
gelegentlich nicht ohne einige Seitenblicke auf An⸗ 
gehörige der angeſtammlen elnheimiſchen Dymaflie- 
Sicher iſt auf jeden Fall, daß auch das baleriſche 
Bolt in allen feinen Schichten dem Erben der deut ⸗ 
ſchen Reichsleone anhängt und daß das ſonſt jo 
manchem nationalen Euihuſtasmus ungünflig gewe⸗ 
jene verfloſſene Jahrzehnt dieſe Empfindung weit eher 
verſtärkt als gemindert hat. 


Provinzielles. 
Stettin, 30. Januar. 

— Herrn J. Waſſe hierſelbſt, Oberwiek 18, 
iR für ein von ihm konſtruirtes Ortheft für Schuh⸗ 
macher und Sattler ein Patent ertheilt worden; 
Herr Amtsgerichtsſelretär Johannes Arndt in 
Cörlin a. d. Perf. hat ein Patent auf einen an 
Bierſeldeln anzubringenden Halter zum Ablegen bren- 
nender Cigarren angemeldet. 

— Den RMittergutsbeſitzer Holz auf Tobelhof 
bei Berlinchen ertilte auf der Rückfahrt von Berlin 
nach ſeiner Heimath, wie der „Starg. Ztg.“ be⸗ 
richtet wird, am Sonnabend ein plötzlicher Tod. 
Herr Holz mußte ſich ſchon bei der Abfahrt unwohl 
fühlen, da ein in demſelben Koupee 2. Klaſſe fab- 
render Herr ſich von dem Schaffner einen andern 
Platz anweiſen Itef. Auf der Station Arus walde 
fand man Herrn Holz entſeelt in dem Kouper vor. 
Aus den Papieren, welche ſich bei der Leiche befam- 
den, konnte die Identität feſtgeſtellt und die Familie 
von dem traurigen Ereigniß telegraphiſch benachrich⸗ 
tigt werden. Herr Holz hinterläßt eine Frau wit 
acht Kindern. 

— Dem Färbermeiſter Karl Rübeſamen zu 


Groß⸗Jeſtin, im Kreiſe Colberg- Cörlin, ißt die Rettunge 
Medaille am Bande verliehen. 

— In der Zeit vom 21. bis 27. Jauna 
And hierſelbſt 31 männliche und 22 weibliche, in 
Summa 53 Perſonen polizeilich als verſtorben ge ⸗ 
meldet, darunter 26 Kinder unter 5 und 10 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

* Flatow, 28. Januar. Die Suteherrſchaft 
Flatow Krojanke kommt durch das Ableben des 
Prinzen Karl von Preußen, welcher Nutznießer der⸗ 
jelben war, in die Hände des dem Throne zunächſt 
ſtehenden Agnaten, nachdem die direkte Des cendenz 
ausgeſchloſſen iſt. Als ſolcher dürfte Se. königl. 
Hoheit Prinz Friedrich Karl in den lebensläng⸗ 
lichen Beſitz dieſer werthvollſten Beſitzungen des 
königlichen Hauſes gelangen. Bekanntlich hat König 
Friedrich Wilhelm III. nach Erwerbung derſelben 
daraus eine eiſerne Stiftung gebildet, wobei die 
direkte Linie des königlichen Hauſes nicht in Be⸗ 
tracht kommt. Zwar genoß der hochſelige Vater 
Sr. Majeſtät ſelbſt kei Lebzeiten die Einkünfte der 
Outsherrſchaft; nach feinem Tode aber trat nicht 
König Friedrich Wilhelm IV. in den Niefuup, 
ſondern unſer Kaiſer, damaliger Prinz von Preußen, 
als nächſter Agnat, da der königliche Bruder kinder⸗ 
los war. Nachdem aber der Prinz von Preußen 
den Thron beſtiegen hatte, erhielt nichl unſer Kron⸗ 
prinz den Niefuup der Güter, ſondern Prinz Karl. 
Da nunmehr außer der direlten Linie Prinz Friedrich 
Karl dem Thron am nächſten ſteht, ſo iſt kein 
Zweifel, daß dieſer werthvolle Beſitz in deſſen Hände 
gelangt. Zu der Gutsherrſchaft gehören 33 be- 
deutende Güter nebſt reichen Waldungen, die einen 
großen Theil des Flatower Kreiſes einnehmen. 

$ Jaſtrow, 28. Januar. Bis jetzt find hier 
für die Ueberſchwemmten in der Rheinprovinz circa 
300 Mark zuſammen gebracht, wovon die durch 
den Magiſtrat veranſtaltete Haus kollekte den größten 
Betrag geliefert hat. Weitere Sammlungen werden 
fortgeſetzt und außerdem wird am 4. Februar noch 
ein Konzert des Neuen Männergeſang⸗Vereins 
gewiß einen erheblichen Ueberſchuß llefern, welcher 
n gleichem Zwecke Verwendung finden fol. — 
Die Viehzählung hat für unſern Ort folgendes 
Reſultat ergeben: 289 Pferde, 1 Eſel, 615 Stück 
Rindvieh, 2422 Schafe, 814 Schweine, 549 
Ziegen, 144 Bienenflöde, Das Profé'ſche 
Hotel hierſelbſt iſt an den Herrn Fiſcher aus Arns⸗ 
walde für den Preis von 43500 Mark verkauft 
worden, welcher daſſelbe am 1. März zu über⸗ 
nehmen gedenkt. — Unſerer Bolizei iſt es gelungen, 
den Verbleib einiger Gegenſtände zu ermitteln, welche 
aus Dirbflählen herrühren, die vor einiger Zeit aus 
der Umgegend gemeldet wurden. Dadurch wird 
es möglich, den Dieben ſelbſt auf die Spur zu 
kommen. 


Landwirthſchaftliches. 
Käſe aus Schaf milch. 

In einigen Gegenden, ſo namentlich in den 
Karpathen, auf der holländiſchen Inſel Texel, dann 
aber auch vereinzelt in Mecklenburg, benupt 
man die Schafmilch zur Herſtellung von Käſen. 
Profeſſor Fleiſchmann theilt in dem von ihm erſtat⸗ 
teten Berichte über die Wirlſamkelt der milchwuth⸗ 
schaftlichen Berſuchsſlation in Raden (Mecklenburg) 
einige diesbezügliche Unterſuchungen mit. Die auf 
dem gräflich Schlieffen ſchen Gute in Raden gehal⸗ 
jene Heerde von Mutterſchafen, welche 250 Köpfe 
ſtark war, wurde vom 14.— 19. Juli, nachdem die 
Lämmer abtzeſetzt waren, gemolken. Im Ganzen 
erhielt man 105,5 Kilogr. Milch, was pro Stück 
und Tag im Durchſchnitt 60,3 Gr. ausmacht. Aus 
dieſem Milchquantum wurden 83 Stück kleiner run⸗ 
der Käſt im Geſammtgewichte von 38 Kilogr. und 
im Durchſchnitts gewichte von 0,458 Kilogr. fabri⸗ 
urt; 100 Gewichts ⸗Theile Milch ergaben: 

Küſe » 36,02 Th., 

Käſemilch (Molten) 62,61 - 

F 2 
100,00 Tg. 
Eine am 15. Juli genommene und aualyſtrte Milch ⸗ 
probe hatte bei 170 C. ein ſpeziſiſches Gewicht von 
1,0385 und war zujammengejept wie folgt: 


aſſer 74,476 Proz. 
e. 
Caſein (Proteinſloffe) 6,654 
Albumin . 1,883 


’ 


3,406 
1,120 
0,450 
100,000 Proz. 
Wie erſichtlich, zeichnet ſich die Schafmilch durch ſehr 
hohen Gehalt an Fett aus. (Landw. Poſt.) 


Aunft und Literatur. 
Die deutſche Kaiſerſtadt Berlin und ihre 
Umgebung, geſchildert von Max Ring. Mit 300 
Illuſtrationen. 3. Lieferung à 1 M. 
Das 3. Heft enthält die Fortſetzung der Ge⸗ 
ſchichte Berlins bis zur Zeit Friedrich des Großen, 
als beſonders intereſſante Illuſtratlonen heben wir 
hervor: Das Rathhaus vom Jahre 1690, 4 ver⸗ 
ſchiedene Straßenbilder, das Schloß, Unter den Lin⸗ 
den, alle vom Jahre 1690, und das Portrait des 
Großen Kurfürsten, ſodann eine Anſicht des Schloß 
platzes mit der Königſtraße aus dem Jahre 1780, 
der Fiſchmarkt mit dem Rathhaus, das Potsdamer 
Thor und die Mauerſtraße, alle aus dem Jahre 
1780. — Dieſe Abbildungen zeigen am beſten, 
wie mächtig ſich Berlin in den letzten 100 Jahren 
verändert hat. [6] 
Illuſtrirte Frauenzeitung von Franz Lipper- 
heide, Berlin. 
Was nur zur Bervollſtändigung einer Toilette 
gehört, findet hier unſere Damenwelt in buntem 
Wechſel vereint, und zwar find neben reichen und 
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Milchzucker 
Aſche re ai 
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eleganten M dellen auch einfache, mit verbal 
nißmäßig geringem Aufwand herzuſtellende gebotm, 
die darum nicht minder wirkungsvoll erſcheinen. 
Ebenſo reichhaltig und gediegen giebt ſich die Un⸗ 
terhaltungs nummer, welcher teffliche Illuſtratlonen 
zur beſonderen Zierde gereichen. Auf eine ſehr ſchäßz 
bare Neuerung jet nicht verfehlt, nochmals hinge⸗ 
wieſen zu werden: die Rubrik „Kunſtgewerbliches“, 
vortrefflich illuſtrirt und ſehr umſichtig von Profeſſor 
C. Graff geleitet, in welcher muſtergültlge Arbeiten 
des modernen Kunſtgewerbes beſprochen werden, nebit 
Winken und Fingerzeigen zur Erlangung des Ver⸗ 
ſtändniſſes unſerer lunſtgewerblichen Beſtrebungen. 
Kurz, Moden⸗Nummer und Unterhaltungs-Nummer 
der „Illuſtrirten Franen⸗Zeitung“ bieten ſoviel des 
Anregenden, Intereſſanten, Nützlichen und Geſchmack⸗ 
vollen, daß ſchon ein flüchtiges Durchblättern ſeitens 
unſerer Damen dieſe alsbald zu treuen Anhänge ⸗ 
rinnen des Journals machen wird, wenn ſie es 


nicht ſchon geworden. [12] 
Vermiſchtes. 
— Die deutſche Bekleidungs⸗ 


Alabemie in Dresden, dieſe höhere Fortbildungs⸗ 
Anſtalt für Kleidermacher, wurde im nun ver floſſe⸗ 
nen Jahre 1882 von 374 Schülern und Schüle⸗ 
rinnen beſucht. An den verſchledenen Lehrkurſen nah⸗ 
men Theil 239 Schüler an dem Kurſus der Zu- 
ſchueidekunſt für Herrenkleider, 111 Schüler und 
Schülerinnen an dem Kur ſus der Zuſchneidekunſt 
für Damenkleider, 24 Schüler und Schülerinnen an 
dem Kurſus der Zuſchneldelunſt für Herrenwäſche, 
101 Schüler an dem Karſus für kaufmänniſche 
Arithmethik und gewerbliche Buchführung. Nach 
Ländern geordnet verthellte ſich die Schülerzahl wie 
folgt: Belgien 2, Dänemark 5, Holland 5, Ruß⸗ 
land 5, Schweden und Norwegen 4, Schweiz 5, 
Oeſterreich-Ungarn 31, Baden 14, Baiern 23, 
Braunſchweig 6, Bremen 4, Hamburg 1, Heſſen 9, 


Mecklenburg 4, Oldenburg 4, Preußen 182, Sachſen 


54, Waldeck 1, Würtemberg 13, Amerika 2. 

— Die chileniſche Geſandtſchaft 
in Berlin wendet ſich mit einem Aufrufe 
an die deutſchen Architekten, um bie- 
ſelben zu einer Konkurrenz um eln etwa 2000 
Perſonen umfaſſendes Theater, welches in Valpa⸗ 
raiſo errichtet werden ſoll, einzuladen. Die Auf- 
gabe iſt dadurch etwas erſchwert, daß außer den 
Theater Räumlichleiten noch en geräumiger Ball ⸗ 
ſaal, Speiſeſaal mit Nebenzimmern, Café-Reſtau⸗ 
rant untergebracht werden, uad das Ganze nur 
800,000 Mark koſten ſoll. Wer ſich um die bei- 
den Prelſe von 12,000 und 4000 Mark bewerben 
will, erfährt Näheres in Berlin, in der Geſandt⸗ 
ſchaftskanzlei, Stülerſtraße 7. 

— (Im Rauſche.) Am Abend der Berhaf- 
tung des Prinzen Napoleon hat ſich, wie der „Bau- 
lois“ erzählt, in einem der großen Cafes des Bon⸗ 
levard sin amüſanter Vorfall ereignet. Ein ohne 
Zweifel durch vorausgegangene Libationen etwas 
aufgeregter Herr tritt ein, läßt ſich vor einem Tiſche 
nieder und begehrt vom Garcon was immer für 
ein Dejenner. Er erblickt vor ſich an einem ande- 
ren Tiſche einen Herrn mit einem Schnurrbart, der 
ruhig mit einer Dame dort ſitzt und hält ihn für 
den Chefredakteur des „Pays“, mit dem derſelbe in 
der That einige Arhnlichkeit hat. Er gebt ſogleich 
zu ihm hin und ſpricht ihn an: „Herr v. Caſſagnae, 
Sie kennen mich nicht, aber ich, ich kenne Sie 
wohl und verehre Sie . Ich bin Bonapartiſt 
.. Nieder mit den Republikanern!“ Es erfolgt 
leine Antwort und man begiunt zu lachen. Der 
falſche Paul de Caſſagnac wußte nicht recht, wie 
er ſich gegenüber der Zudringlichleit feines unbe⸗ 
kaunten Aubeters benehmen ſolle. Irgend Jemand 
wollte ſich einen Spaß machen. „Sie müſſen 
Caſſagnat umarmen; umaemen Sie ihn. Der 
Herr tritt mit ausgeſtreckten Armen vor. „Sie 
müſſen auch Madame de Eafjagune umarmen. 
Die arme Fran wußte nicht, wie fie ſich dieſer Zärt 
lichleit erwehren ſollte und zog ſich durch einen gu⸗ 
ten Einfall aus der Verlegenheit. „Monſteur, 
ſagte fie zu dem Enthuſlaſten halblaut, „Sie kön⸗ 
nen etwas Beſſeres thun. Stehen Sie dort 
neben uns den Prinzen Viktor.“ Sie deutete dabti 
dem Embraſſeur einen jungen Menſchen an, der 
nicht weit von ihnen ſaß und ſich als den jungen 
Bruder von Mademolſelle Samary von der Ko⸗ 
meédie Fraudaiſe erwies. Herr Samarp ſprang auf 
einen Stuhl, um fi vor den Zärtlichleiten Mon- 
Beurs zu bewahren. Die Aufwärter legten fi ins 
Mittel und die Szene endigte unter allgemeinem 
Gelächter. 

— Blühende Katheder⸗Welsheit: 

Na, denken Sie ſich doch mal einen Attila 
ohne Hunnen — was haben Sie denn dann ? 
— Weder die katalauniſche Schlacht, noch die Plün⸗ 
derung Roms, die übrigens ohnehin unterblieb. 
Darum halte ich alle derartigen Konjelturen, unter 
andern auch den bekannten „ohne Hände geborenen 
Rafael“ — nicht für einen großen Maler, ſondern 
für einen Streit um des Kaiſers Bart! 

— „Was ?“ rief ärgerlich ein Mathematik 
lehrer beim Examen, „Sie köanen mir weder die 
Kotangente noch den Koſinus erklären? Wie man 
überhaupt leben kann, ohne zu willen, was Ko⸗ 
finus und Kotangente iſt, das verſtehe ich nicht“! 

— Einem Thoren if ſelbſt das Dümmfle un- 
begreiflich, während der Weiſe Alles verzeiht, auch 
wenn er es verſtehen kann. 

— O, dieſe Kritiker! Was fie nicht Allis von 
den Autoren verlangen! Da ſchrelbt die Leipziger 
„Illuſtr. Zeitung“ in ihrer vorletzten Nummer: 

„Diamanten iſt der Titel eines einaktigen 
Stückes von Paul Blumenreich, welches am Theater 
in Potsdam angeſprochen hat. Für den z wel 
ten Alt dürſten ſich freilich energiſche Kürzungen 
empfehlen.“ 


Dei einem Ein aller, jolte man glauben, f 
der zweite Akt jedenfalls kurz genug, der Kıitiler der 
Leipziger „Illuſtr. Zeſtung“ findet ihn aber immer 
noch za lang. O, dieſe Rezenſenten ! 

— (Kranke Topfpflanzen.) Bei Blumenlieb⸗ 
habern kommt es nicht ſelten vor, daß ihre Pflan⸗ 
zen in Folge von unvorſichtigem Begießen erkranken 
und dann meiſt ſehr bald abſterben. Es iſt dies 
eine Folge des Verderbens der Erde, in wilcher ſich 
Humus- und andere Säuren bilden, die den Wur⸗ 
zeln nachtheilig find. Gewöhnlich ſucht man ſich 
dagegen damit zu helfen, daß man die Pflanzen in 
feiſche Erde verſetzt, was auch in den meiſten Fällen 
von Erfolg iſt, beſonders wenn man für guten 
Waſſer abzug durch eine Lage Scherben oder Kohlen⸗ 
brocken am Boden des Topfes und durch Offen ⸗ 
halten des Abzugsloches Sorge trägt. Es giebt aber 
noch ein einfacheres Mittel, das eben jo wirkſam 
iR, aber ſchneller zum Ziele führt. Daſſelbe be⸗ 
ſteht in ſtarkem Begleßen der Pflanzen mit heißem 
Waſſer (von 45 — 500 R.). Dieſes Begleßen muß 
ſo reichlich ſein, daß das Waſſer mehrmals unten 
herausläuft. Dadurch wird nicht nur die Erde 
wieder entſäuert, ſondern es werden auch die Wur⸗ 
zeln wieder belebt und alle Würmer und anderes 
Ungeziefer getödtet. Mehrfache Verſuche an Gummi⸗ 
bäumen (Ficus elastica) und anderen Zimmer- 
pflanzen haben die Richtigkeit dieſes Verfahrens voll⸗ 
kommen dargethan. Nachdem die Oberflache des 
Topfes etwas abgetrodeet if, wird fie vorſichtig 
aufgelockert und, wenn fie ſich zu ſehr geſetzt hat, 
etwas friſcher Boden aufgelegt. Es ſei hier noch 
erwähnt, daß die glaflıten Töpfe, die man öfters 
für Zimmerpflanzen anwendet, durchaus verwerflich 
find, weil in ihnen in Folge des Abſchluſſes der 
Luft die Erde meiſt in kurzer Zeit mehr »der weni⸗ 
ger verſäuert. (Fundgrube.) 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. Januar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral- Viehhofe. 

Es fanden zum Verkauf: 2762 Rinder, 6223 
Schweine, 1022 Kälber, 7649 Hammel. 

Für Rinder verlief das Geſchäft trotz des 
geringen Auftriebes ebenſo zögernd, wie vor acht 
Tagen, da die Verkäufer höhere Preife zu hallen 
ſuchten, die iadeß für beſte Qualität gar nicht, für 
geringere Qualitäten nur in ſehr geringem Maße 
zu erreichen waren. Es wurde bezahlt: 1. Qualität 
mit 58 — 60 Mark, 2. Qualität mit 48—52 
Mark, 3. Qualität und 4. Qualität mit 40—45 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine tnländiſcher Raſſe erfuhren heute 
bei ziemlich regem Geſchäft eine Priisſteigerung um 
circa 2 Marl. Ausländer verblieben auf Iept er⸗ 
zielter Höhe. Für Mecklenburger wurden chen 57 
Mark bei 40 Pfund pro Stück Tara, für Pommern 
und gute Landſchweine 54 — 56 Mark. Senger 51 
bis 53 Mark, Ruſſen und Serben 49 — 52 Mark 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 20 Prozent 
Tara pro Stück. Bakonyer 56—57 Marl bei 
40 — 45 Pfund pro Stück Tara bewilligt. 

Kälber verblieben auf den Preiſen des 
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ten Freltages, und zwar beſte Qualität auf 545 


Pf., geringere Qualuat auf 45 — 50 Pf. pro 1 
Pfund Schlachtgewicht. b 

Hammel wurden ſpeziell für den Export 
lebhaft begehrt; das Geſchäft wickelte ſich ziemlich 
glatt ab und waren die vorwöchigen Preiſe leicht 
zu erreichen. Beſte Qualität erhielt 60 — 64 Pf., 
beſte Lämmer 66 Pf., geringere Qualität 52 — 56 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Zeiegrapbifche Depeſchen 

Breslau, 29. Jannar. Nach den bisher be⸗ 
kannt gewordenen Reſultaten der Reichstags erſatzwahl 
in dem erſten Liegnißer Wahlkreis (Grünberg: Frei- 
ſtadt) ſcheint die Wahl des Grafen Schack (liberal) 
geſichert. 

Paris, 29. Januar. Deputirtenlammer. Der 
Konſellpräſtdent Falllètes erklärte, das letzte Kabintt 
habe in Jolge von Meinns goverſchledenhelten ſeint 
utlaſſung gegeben. Die Demiſſien der Miniſter 
des Auswärtigen, des Krieges und der Marine ſel 
angenommen worden. Der Präflbent Grevy habe 
ihm den Borfig im Mintſterlum übertragen. Ob⸗ 
wohl das Miniſterium noch nicht vollſtändig gebil⸗ 
det jei, ſtelle es ſich doch zur Verfügung der Kam⸗ 
mer, denn die in Rede ſtehende Frage verlange im 
Jntireſſe des Landes eine prompte Löſung. Caſſagnat 
und Janvier de la Motte beantragen die Berathung 
der betreffenden Vorlage bis zur Ernennung eines 
Krlegeminiſters, welcher bei der Frage ſehr iutereſſirt 
jet, zu vertagen. Der Konſeilpräſtdent erwiderte, es 
handle ſich nicht um ein Militärgeſetz, ſondern um 
ein politiſches Geſetz. Die Kammer beſchloß ſofortige 
Beraibung der Vorlage. 

Paris, 29. Januar. 
rathung der Vorlage betreffend die Maßregeln ge- 
gen die Thronprätendenten. de Mun (Legitimat) 
ſprach gegen alle Ausnahmemaßregeln und erklärte, 
vie wirklichen Verſchwörer gegen die Republik ſelen 
die Republ'kaner ſelbſt. Fabre (gemäßlgter Republi⸗ 
kaner) befürwortete ſeine Vorlage und nahm für die 
Republik das legitime Recht ser Vertheidigung in 
Arſpruch. Biette (von der äußerſten Linken) be ⸗ 
kämpfte die Vorlage Fabre's als unzureichend und 
gefährlich und trat für den Antrag Floqacts ein. 
Ribot (linkes Zentrum) verwarf alle Auenahme⸗ 
maßregeln und ſprach ſich anerkennend über die zu⸗ 
rückgitretenen Miniſter wegen ihres Widerſtandes 
aus. Die einzige Gefahr für die Republik beſtehe 
in den zahlreichen Kriſen, welche an der Stabilität 
ihrer Inſtltutlonen Zweifel erweckten. Die Kammer 
müßte die Republik durch eine Polltik der Mäßigung 
und Beſchwichtigung befeſtigen. Floqutt vertheldigte 
feinen Antrag, er wollt die Republik ſchützen, welche 
bedroht ſei durch Prätentlonen, die anfangen, ſich 
geltend zu machen. 


Oeputlrtenkammer. Bes- 


Wie Stunde der Vergellung. 
N Neman von 
K. OSS enn 
44) — 
„Nun denn fort, damit wir nicht zu ſpät zur 
Elſenbahn lommen,“ befahl Baxter. 

„Nicht wahr, Ihr glaubt unn recht zu triumphi⸗ 
ren ?“ fpöttelte Birko. 

„Scheint mir jo, Burſche!“ lacht, Duff. 

„Irtt Euch ſehr .. Ihr löunt mich einſperren, 
verurthellen — alles was Ihr wollt, Birke aber 
wartet nicht lauge! Birlo if, che vierzehn Tage 
vergangen, wieder ausgebrochen nad lacht Euch aus, 
das verſichert er Euch!“ 

Wenige Augenblicke darauf war der Kirchhof 
wieder FIN geworden. 

Brown war zurückgetreten, und ſo blieben an 
Alida's Grabe nur Julian und ber Herzog zurück. 

Den Letzteren hatte die Herrſchaft, die er ſonſt 

über ſich zu bewahren pflegte, vollfandig ver ⸗ 
laſſen. 

Er fühlte ſich verlegen, unſicher. . und jeine 
ganze Haltung bezeugte es. 

Jullan aber befand ſich genau in berſelben Lage, 
und ts konnte wohl kaum anders ſein. 

Der Herzog hatte Ihm das Leben gereitit, war 
ihm troß ihrer Gegneiſchaft auf das Großmüthigſte 
zu Hülfe gekommen, das war unleugbar. Das 
Benehmen San Balmo's verſetzten ibn auf's Neue 
in eine Ideemichtung, die ihn vor Kurzem bel einer 
anderen Gelegenheit in einer ihm ſelbſt unerklärlich en 
Weiſe ſchon einmal erfaßt Halte. Vergeblich ſuchte 
er die eigenthümliche Verwirrung nad Erregung, 
von der er im Augenblick fi durchdrungen fühlte, 
zu klären. 
Wohl mochte der Umfland dazu beitragen, daß 
die Vorgänge der letzten Minuten gerade am Grabe 
Alida's, seiner Mutter, ſich ereignet hatten. 

Jedenfalls aber lonnte ſich Jullau nicht verhehlen, 
daß der Haß, der ihn noch vor Kurzem gegen den 
Herzog beſtelt Hatte, ſein Her ncht mehr jo heftig 
und gewaltſam ſchlagen machte, und daß in dieſes 


paſſende Wort wollte ihm nicht ſogleich kommen; 
endlich aber begann er, uicht ohne daß jeine Stimme 
eine gewiſſe Bewegung verrieth: 

„Wie ſeltſam, Herr Herzog, es auch ſein mag, 
daß wir uns nicht nur an dieſem Ort, ſondern 
auch zu derſelben Stunde begegnen, jo mag ich auf 
dieſen Punkt nicht näher eingehen; aber bevor wir 


uns trennen, will ich Ihnen meinen Dank aus-|. 


ſprechen für die großmüthige und hochberzige Wiiſe, 
mit der Ste mir zu Hülfe kamen, ohne Sie war 
meln Tod gewiß!” 

Der Herzog machte eine Bewegung, wie um ditſen 
Dank zurückzuweiſen. 

„Julian, erwiderte er, „ich glaube Sie genug 
zu kennen und richtig zu beurthellen, um die Ueber 
zeugung zu hegen, daß trotz unſerts “ 

Er flodte einen Augenblick und fuhr dann mit 
einer gewiſſen Auſtrengung fort: 

„ . . . tot unſeres morgigen Duells Sie in 
gleichem Falle auch durchaus ebenſo gehandelt haben 
würden.“ 

„Ganz ſicher, Herr Herzog.“ 

„So, Sie find mir aljo leinen Dank ſchuldig.“ 

„Sei es! — Alſo morgen! Herr Herzog!“ 
ſagte Jullan. 

„Ja, morgen!“ wiederholte leiſer der Herzog. 

Die letzten Worte hätten gewiſſermaßen als ein 


gemordeten Mutter durch ſeine Gegenwart verletzen?“ 

Der Herzog beugte den Kopf. 

„Still! ſchweigen Sie, ich beſchwöre Sie“ — 
ſagte er leiſe. 

Dann aber richtete er ſich auf, und fuhr mit 

faſt gebrochener Stimme fort: 
„O, Julian, Sie find von töͤdtlichem Haß 
gegen mich erfüllt, ich weiß es — und Sie ſind 
es mit Recht, wohl .. Sie aber, Jalian, ahnen 
nicht und werden es nie erfahren, wie heiß, wie aus 
tlefinnerſter Seele ich Sie noch geliebt hätte 
Seien Sie glücklich; leben Sie wohl .. das iſt 
mein Scheidegruß!“ 

Und ſchnellen Schrittes ging er davon — bald 
verlor er ſich in der Dunkelheit. 

Julian blieb zurück, allein — aber tief und 
ſeltſam ergriffen. 

Ein Schauer durchrieſelte ihn. 

Er hatte infinttmäßig das Bewußtſein, jetzt einem 
feierlichen Alte beigewohnt zu haben. 

„Herr,“ ſagte der Kammerdiener, der taktvoll 
ſeinem Herrn noch einige Minuten gegönnt hatte, 
um ſich zu ſammeln, „es iſt wohl Zeit, aufzubrechen.“ 

„O, Brown, Sie find is — müſſen wir fort?“ 

„Ja, Herr, wenn wir vor Tagesar bruch wieder 
zurück ſein wollen.“ 

„So kommen Sie!“ erwiderte Julian, den Blick 


10 Opfers ſtören, den Sohn am Grade der 


Scheldegruß gelten müſſen, keiner der Beiden aber von Baref's Leiche abwendend. 

machte eine Bewegung, ſich zu entfernen. Brown, der wohl ſah, daß ſein Herr ſich in 
Juliaas Blick verfinfterte ſich. einer Stimmung befand, in der ihm jedes Wort, 
Mit einem Ausdruck von Härte und Bltterkelt, jede Bemerkung peinlich und mißtöntnd in'? Ohr 

die San Balmo ſchwer empfand, wandte er ſich zu ſchallen mußte, ging voran. 

dieſem: Jullan folgte ihm in lurzer Entfernung. Es 
„Ihre Abſicht, Herr Herzog, ich doch nicht etwa, war ihm unmöglich, ſich dem düſteren Ideengange 

länger hier zu verweilen?“ zu eutreißen, der ihn gefefjelt hatte. 
beef Das blaſſe, tieftramige Geſicht des Herzogs 
„Und ich,“ ſtel ihm Julian ins Wort, „will ſſchwebte ihm unausgeſetzt vor Augen; immtir und 

am Grabe meiner Mutter allein bleiben und immer wieder glaubte er feine letzten, jo unbegreif- 

biten lichen Worte und den verzwelflungsvollen Klang 
„Welches Wort!“ feiner Stimme zu hören. Und wie der Herzog 
„Ja, Herr Herzog, wie groß auch der Dienſt] davon gegangen war hinaus in die dunlle Nacht! 

iſt, den Sie mie erwieſen haben — er kann] Wohin wohl hatte er feine Schritte gerichttt? — 

mich nicht bewegen, Entwelhungen gewiſſer Art zu] Und wle würde er, Julian, ihm morgen gegen 


vielmehr eine Art von mitleidiger Theilnahme für geſtatten!“ 


wenig verändert, per 1000 Klgr. Toto gelb. 


überſtehen, den Degen in der Hand ? 


Freitag, den 9. Februar er., Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen In Goipomsty's Hotel zu Berlinchen 


Julian, gegen Morgen wieder in Brighton und 
in feinem Hotel angelangt, warf Ah ſofort auf's 
Beit. Seine geiſtige Erregung war zu groß, als 
daß er ſchn⸗ll hätte Ruhe finden können; doch 
forderte endlich auch die Natur ihre Rechte, jrime 
Augen ſchloſſen ſich Die große Uebermüdung, 
hervorgerufen ſowohl durch die mancherlei und dau⸗ 
ernden körperlichen Anſtrengungen des vergangenen 
Tages, mehr aber wohl noch darch die gleichzeitigen 
Gemüthserſchütterungen, machte, daß er bis weit in 
den Vormittag hinein ſchllif; es war faſt ein Uhr, 
als er erwachte. : 

Er hatte eben feine Toilette beendet, als Brown 
die Thür öffnete, um Doktor Harvey, der übrigens 
ſchon einmal gekommen war, einzulaſſen. 

„Dank, beſter Doktor,“ rief ihm Julian ent⸗ 
gegen, „ſchon vor der Zeit bei mir zu fein; ble- 
den Sie bis 

Er vollendete den Saß nicht. 

Ein Blick auf den Doktor ließ ihn ein ſtech. . 
des Zucken im Herzen fühlen. 

Harviy war bleich, der mehr als ernfle und faſt 
ſchmerzliche Ausdruck ſeines Geſichtes bezeugte nur 
zu ſehr, daß er ſich unter dem Drucke eines pein- 
lie, en Gedankens befand. 

Julian trat ſchnell an ihn und ergriff feine 
Hände. 

„Eine Schmerzenspoſt, Doktor.. Ihr Aus- 
ſehen verräth es.. Ellen, nicht wahr?!“ 

Der Doktor ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, mein Freund,” ſagte er dann, während 
ein Anflug von Lächeln feinm ausdrucksvollen Ge⸗ 
ſicht einen eigenthümlichen Reiß verlieh, „Ellen iſt 
nicht nur außer aller Gefahr, ſondern auf dem 
Wege volfländiger uad ſchn ler Geneſung; Sie 
können fie noch heute ſehen und fie ſelbſt hat mir 
gejagt, daß fie Sie zu ſprechen wünſche und Ih⸗ 
nen Vieles und Frohes mitzutheilen habe.“ 

„Sie beruhigen mich, lieber Doktor, ich hatte 
wüklich Furcht. 

„Meines jo eruſten Auoſehens wegen? Sie 
haben nichtig geſehen, nur über die Urſache waren 
Sie im Irrthum.“ 

„Was ist's denn? ich boffe doch, Sie machen fi 
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N do., per April⸗Mai 134,5 —184 bez., per 
135 bez., per Juni⸗Juli 136,5 Bf. u. Gd., 
per t-Auguft 137,5 Bf. u. Gd., per September⸗ 
5 141 bez. u. Bf., 140,5 Gd. 
u. pom. 118118, geringe 100 —106, feine 126—146 bez. 
Winterrrübſen feſt, per 1000 Klgr. loko ver Aprif⸗ 
en per September⸗Oktober 141 bez. u. Bf., 
Rübdı höher, per 100 Klgr. loko ohne Faß bel M. 
flüfſ. 72,5 Bf., per Januar 71,5 Bf., der April⸗Mai 
7172 bez., ver September⸗Oktober 62,5 nom. 
S behauptet, per 10,000 Liter % loko Faß 
50 bez., mit Faß 50 bez., per Januar 50 bez., per 
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Geſammelt 13 „ bei dem Kränzchen der „Alten 
Grünhofer Schützen⸗Kompagnie“. x 
Weitere Gaben befördert gern 
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Die Expedition. 


klaftern, 50 rm Eichen⸗Scheit 
108 diverſe Kiefern⸗Rutzſtangen 1—III. Klaſſe 
Neuhaus, den 27. Januar 1883. 
Der Oberförſter Uri. 
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. St. Mannikestraedeis, 
ſubernimmt Inassatlonen und andere Ju- 


Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 
den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitglieds- 
karten pre 1883 ia unserem Büreau, Ibeleh- 
strasse No. 1, zur Einlösung bereit liegen, 

Wir bemerken hierbei, dass nach dem 4, Fe- 
bruar die in $ 3 A. 9 der Stai. festgesetzte 


ie Verwaltung. 


Für Zahnleidende 


fiehlt fein Atelier zum Einf 7 ; 
en 


Georg Ze ick. Sabres 
. Rein ick, m 
Rechtsanwalt Dr. Ole Jensen, 


Kopenhagen K., 
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‚Um fe eros de bes 1 40 2 


N Doktor, ich begreife Sie nicht!“ rief er 
Julian, und das unverhohlene Erſtaunen, mit dem 
er Harvey anſah, verlieh ſeinen Worten noch grö⸗ 
ßeren Nachdruck. 

„Haben Sie, lieber Jullan,“ ſagte der Doktor, 
„den Herzog von San-Balmo noch einmal geſehen, 
ſeltdem er uns bei Sally Gower verlaſſen ?“ 

„In welchem Zuſammenhange,“ erwiderte betroffen 
von dieſer Frage Julian, „ſteht das? .. Nun ja, 
ich habt ihn geſehen, und unter garz eigenthümlichen 
Umſtänden, die, ich geſtehe es, einen ſehr liefen 
Eindruck auf mich gemacht haben.“ 

„Ich bitte Ste, thellen Sie mir genau Alles mit, 
worauf Ihre Worte ſich beziehen. 

Julian erzählte nun die Ereigniſſe der vergan⸗ 
genen Nacht; wie er am Grabe ſeiner Mutter 
mit dem Hayog iuſammengetroffen ſei, den Ueber⸗ 
fall, wie ihm daun San-Balmo in jo edler Weiſe 
zu Hüffe gekommen, dann deſſen unerklärliche Aen⸗ 
serungen, und wie er zuletzt in der Nacht ver⸗ 
ſchwunden ſei — und je welter er in ſeiner Er⸗ 
zählung fortſchritt, je mehr ihm wieder die Bilder, 
die er ſchilderte, vor die Augen traten, um ſo be⸗ 
wegter wurde feine 282 


Ziehungs⸗Liſte 
zur 4. Klaſſe —. 5 . — Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
annar. 
e — — 550 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 Mark. 
(Ohne Garantie.) 
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5095 196 318 29 70 (300) 479 (300) 86 582 
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Der Doktor hörte still und ſehr aufmerkſam zu; 
ir ſuchte einen Zuſammenhang zwiſchem dem, was 

jetzt gehört uad dem, was er ſelbſt geſehen und 
erfahren hatte. Nach längerem Schwelgen trat er 
an Julian heran, ergriff deſſen Hand, und ſagte 
eruſt, faſt feierlich: 

„Nun hören Sie auch mich, Julian! Der Herzog 
if tobt 12 


Dieſe jo plötzliche und jo ganz unerwartete Nach 
richt wirkte jo erſchütternd auf Julian, daß er er⸗ 
bleichend zurückfuhr und gezwungen war, ſich auf 
den Tiſch zu ſtützen. 

„Jetzt ſage auch ich,“ begann er endlich, „theilen 
Ste mir ganz genau Alles mit!“ 

Unwillkürlich leiſer ſprechend, wie man es immer 
thut, wenn es ſich um ein ſchmerzliches Ereigniß 
handelt, erwirerte der Doktor: „Sie wiſſen, Julian, 
daß ich nicht viel ſchlafe; ich ſaß ſchon ſeſt längerer 
Zeit leſend am Fenſter, es mochte wohl kaum ſpäter 
als acht Uhr fein, eine Stunde, wo von den Bade⸗ 
gäſten noch Niemaad ſichtbar und der Strand ganz 
einſam if, als ich eilig lauſen und rufen hörte: 
Zum Doktor zuerſt, ſchuell zum Doktor, daun zum 
Kommiſſär! .. Ich eilte hinunter. Die Leute, die 
ich antraf, waren einige der Badewärter. — Ich 


Sin — Doktor Harun aus London — was if 
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Im Auftionslokale 


Paradeplatz 51 (Kaſematten) werden Möbel, Betten 
ſ. w. zur Verſteigerung täglich angenommen, Vor⸗ 

ſchüſſe ſofort . ſowie ganze Mobiliare ſtets 

gekauft. F. Rien ov, Auktionator. 
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vorgefallen ? rief ich ihnen zu. — Dann kommen Er 
Sie ſchnell, Herr Doktor. welches Unglück, ihm auf 


ein ſo vornehmer, ſo reicher und ſo guter Herr! 


— Von wem reden fie denn f fragte ich. — Ach, fagte er Itiſe vor hin, „wenn 
Herr Doktor, der Herzog von San⸗Balmo — läuſcht hätte? — 


T F 


N 


ge es aber dennoch ein Irrthum wäre 2“ 


auch Sally ſich ge⸗ 
Andererſelts aber der nur zu 


die Morgenfluth, die um dleſe Stunde am flärt- ſichtbart Eindruck, den meine Erklärung auf den 
ſten iſt, hat ihn an den Strand geworfen! — | Herzog machte — nein, er iſt gewiß der Mörder!“ 


aber in welchem Zuſtande! — Ohne weitere Fragen 
lief ich dem Strande zu, die Leute lamen mit mir 


zurück; man hatte die Leiche des Herzogs in eine belt 2“ fu 


Plötzlich ſah er auf. 
„Wozu länger dieſes Zaubern, dieſe Ungewiß⸗ 
fuhr er fort, „habe ich nicht ein untrügliches 


der Badezellen getragen. Ver mir lag nun dieſer Mittel, die Wahrheit zu erfahren, dem peinigenden 


Mann, den ich noch ſo ſchön, ſo ſtark und ſtolz Zweifel ein Ende zu machen 


gelaunt, tobt und ſtarr, das dunkle Haar vom 
Meereswaſſer feſt an den Kopf gellebt — da lag 
er, Juliau, aber mit zerſchmerterter Schläft, die rechte 
Hand mit fo eifermer Gewalt um den Kolben des 


ga 

Heſtig öffnete er ben Schreibtiſch, nahm das 
ſchwarze Lackkäſtchen und aus dieſem das verfienelte 
Paket, welches die ſicherlich hochtragiſche Giſchichte 
oder vielmehr Beichte ſeiner Mutter enthlelt. 


ſetzte ſich. Zweifel eigener Art Aigen in 


Revolvers geklammert, daß ſelbſt die Wellen dieſen 
ihr nicht zu entrelßen vermocht hatten! Es fehlte 
eines der Heinen Boote. — Der Herzog war offen- 
bar in frühſter Morgerſtunde sine Strecke ine Meir 
binaus gefahren — und daun hatte er ſich den ſein Blick ruhte wit jo großem Jntereſſe und mit 
Tod gegeben, offenbar weil une unbekannte Urſachen ſo viel Thellnahme auf Julian, daß es unverkenn⸗ 
ihm das Leben zur Laſt und unernäglich wachten!“ bor war, er errathe, was in deſſen Innerm vorging 
Auch Julian Hatte den Doktor, ohne ihn zu un- und vlelleicht etwas von dem, worüber er Klarheit 
terbrechen, angehört, aber nicht ohne daß eine ſuchte. 
1121 der widerſprechendſien Gefühle ihn Kl 
tien. 


Im Augenblick, als er das Sſegel brechen 


wollte, ergriff ihn ein letzter Skrupel, noch einmal 
ſtockte er. 


Der Doltor verließ ihn nicht mit dem Auge; 


(Schluß folgt) 
22 —— ) 


F e für T Dentfchland zu Gotha. 


Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1882 beträgt die in demſelben er⸗ 


zielte Erſparniß: 
80 Prozent 
der nee Prämien. 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden⸗Autheil in 
Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſung von dere der Regel nach beim nächſten Ablauf — 
Verſicherang, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den | 
obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen er | 


die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheiluehmer offen liegt. 
Im Januar 5 
Emil Malkewitz in Wollin, 
Gebrüder Koch in Grabow a. Od. 


C. W. Sessinghaus in Stettin. 
Aug. Sehnurr, Buchhändler in Paſewalk. Georg von Elterlein in Stettin. 
F. Galle in Swinemünde. 


F. Behm, Seneral-Agentur in Stettin, Roßmarkt Nr. 9. 
eee 
53 Fir Österreichisch-ungar. Werthe g 


iſt einzig und allein Nur die 


5 WIENER BÖRSE: ® 


ee en Proſpecte Bir ase ſenden wir auf Wer ⸗ 
langen gratis und franco zu. ben in denfelben aus ⸗ 
führlich alle die Nacht helle ie die einer, in ſolchen 
dTitres an fremden (auß er⸗öſterreichiſchen) Börfen unter · 
Fü — * 100 e er wege er 
a jowie deren raſche Ausnützung darge ent e in folgen 
wo durch 1 an der Wiener Börſe . G 


A. Heineke in Kammin. 
Ferd. Gectzeke in Gollnow. 
Franz Kusenezok in Löcknitz. 


—— — — 


N 
unſch erde Senn ehr; lan. “u. Avifob n 
Be Be: e erforderlich. Probe⸗Nummern des u. ** 
ojungeblaties „Leitha“, ſowie inhaltsreiche Brochure (ſammel. wen. 
Losſpielpläne, Erläuterung der Anlage, S De Papiere ic.) 
franco u gratis. — Zur bochrentirenden 'aldanlage 
Securitat empfehlen wir öfterr.-ungae, Neuten, 99 Loe, 
Pfandbriefe und ſtaattich⸗garantirte Bahnactien. — Umfee Titemsel 
erzielt gegenwärtig bei den von uns wärmſtens empfohlenen 
Asch- Operationen 
Il gering. Rilicom, Dlittefn 215 77 e. — Erläuterung bereitwäll 10 
BANKHAUS A re wı 
der Admin ing 15, Er 


ation der LE 21 


Empfohlen von vielen königl. Renerungen, vom königl. Prov. „Med 
Kollegium in Breslau, von Geh. Med.Rat Prof. Dr. LIMAN, Berlin, 
Prof. Dr. COHN, Breslau, Schuldirektor Dr, KREYENBERG, 
B  "Zserlohn, Monatsblatt für öffentliche Gesundheitspflege etc, ele. 

h Für Schüler bis zu 8 Jahren: Nr. 1, für ältere: Nr. 2. Preis M 1.60, 
In jed. e vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt u. franko, 


F.Soennecken’s Patent. 


chreibstütze, 


Geradehalter für 
schreibende Schüler. 


M Destillerie der ABTEI zu FRCAMP (Fra (Frankreich) 


ECHTER BENEDIGTINER LIOUEUR, 


vorirefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der e aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
| General-Direkiors. 
Die Destillerie der Abtei zu Fécam 
fabricirt ferner den Alcool de Menthe un 
— das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
zügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel. 
Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den Re e zu haben, 
Een sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 
wen 


In Stettin bei Francke & Laloi, M. Gallert, Gebr. Tessendorff, Th. Zimmer- 
mann Nachf., Max Moecke, Th. Zimmermann, Gebrüder Jenny, Domstr. 20. 


In Barth bei J. J. Wallis & Sohn. In Stralsund bei J. Diekelmann. In Preuss.- 
nn bei J. F. n DES HETERSRANEN 1 E aas- 
5 Tae b en., Nang l., 0 Be; I „ Schablonen 
feife in Stüden verdiene: & äſcheſticken, ver⸗ 
— Bu en in finrfen 
Für 6 Mark 3 . Pb. n ea 2 ia neue ic Gröger, 14 
. Te A. Echallenes e 
Toilette-Fettseife 
11 | en un 
mäßig geringem — die m 
. 3 aller ett aan Rabatt. Agenten 3 
... gesetzlich erlaubter Staats-. und Prämien- 


Loose werden bei guter Provision an allen 
Orten — 

0 n an A. Steiner, * * 
Kommandantenstr. 46, I, 


. 2 
iſt heilbar. 3 Zeugniſſe darüber gratis und franko 
1 5 Reinhold Retzlaif in Dresden 10 


Ausverkauf 


von . Bettfedern u. Daumen 
u jedem aunehm baren P et 
Beutlerſtr. 16—18 Max Borchardt, Bentlerfir. 16—18, 


2 
— 


ür einen in allen Branchen der Gärtnerei erfahrenen, 
tüchtigen wärtner, welcher 5 re eine da ame 
Gärtnerei ſelbfſtändig leitete und die beſten Ze e 
F aufweiſen Eros ſuche zum 1. April 

ne r eine dauernde Stellung, wo ſelbiger ſich 


verhe oben kann. 
F. Grützmacher, K. G., 
Eberswalde, Landhaus. 


